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Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Für oder durch oder gegen bas Volk. 


Es giebt drei Arten von Geſetzgebungen. Eine Ge⸗ 
ſetzgebung für das Volk, eine Geſetzgebung durch das 
Volk und eine Geſetzgebung gegen das Volk. ; 

Die Geſetzgebung für das Volk iſt die Geſetzgebung 
des patriarchaliſchen Abſolutismus. Eine Geſetzgebung 
durch das Volk, iſt die Geſetzgebung Demokratie. 
Eine Geſetzgebung gegen das Volk, iſt nie elezgebung 
der Reaktion. 

Der patriarchaliſche Abſolutismus ſieht das Volk an, 
wie ein unmündiges Kind, dem es Geſetze und Vor⸗ 
ſchriften zu feinem eigenen Heil geben muß. Dieſe Ge⸗ 
ſetzgebung trägt daher, wenn ſie ihren Charakter rein 
bewahrt, den Stempel des harmloſen Bevormundunge⸗ 
ſyſtems an ſich. Sie bevormundet im Guten und im 

eblen, aber immer im wohlwollenden Sinne. Der 
Abſolutismus glaubt nicht an die Möglichkeit, daß ein 
Volk ſich ſelber beglücken könne, und freut ſich daher 
ernſtlich, das Volk glücklich machen zu können. In allen 
lulgern und unter allen Verhällniſſen, wo dem Abſo⸗ 
Bene die ſchöͤne Rolle „des Glücklichmachers nicht 
wollen wird, iſt der Abſolutismus gutmüthig, wohl⸗ 
ſtänden foatrlarchaliſch, väterlich und unter vielen Um⸗ 
nen, daß gar ſegensreich. — Ja, es läßt ſich nicht leug⸗ 
ſo lange vie „Abſolutismus eine berechtigte Rolle hat, 
Regierung aberndung des Volkes nicht die Bildung der 
Geiſt, die Sana) denn regieren ſoll die Einſicht, ber 
al dieſen Vor antniß, die Bildung, und fo lange in 
Uebergewicht ist, gen auf Seiten der Regierung das 


vollen Rechte e rb die abſolute Regierung in ihrem 


5 1 r Mes Dilpung ins Volk gedrungen, ſo⸗ 
bald die geifige eise einer Nation ſo weit gediehen 
iſt, daß ſte das Kindesalter abgeſtreift und zur Selbſt⸗ 


ſtändigkeit heran dringt, ſobald das Bewußiſein zur le⸗ 


erlin, Mittwoch, de 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


41852, 


n 17. März 


ws 


bendigen Ueberzeugung wird, daß mehr Einſicht im Volk 
als in der Regierung vorhanden iſt, dann greift die 
Unzufriedenheit mit dem abſoluten Regiment um ſich, 
und wenn dieſes auch künſtlich noch kurze Zeit aufrecht 
erhalten wird, es wird dann um ſo ſchneller und plötz⸗ 
licher der Sturz deſſelben eintreten, und das Volk wird 
den Verſuch machen, ſich ſelber zu beglücken. 

Hat nun der Abſolutismus eine Geſetzgebung für 
das Volk geſchaffen, jo ſchafft das Volksleben eine Ge⸗ 
ſetzgebung durch das Volk. Dieſe Geſetzgebung ſetzt 
voraus, daß das Volk ſelber am beſten wiſſe, was zu 
‚feinem Heil nothwendig, und des Glücklichmachers nicht 
mehr bedarf; und die Erfahrung lehrt, daß allenthalben 
wo dieſes Prinzip frei von Leidenſchaften ſich ungeſtört 
entwickeln kann, die Zeit bald eintritt, wo das Volk die 
Selbſtregierung ausüben lernt, und ſich dann meiſt zu 
einer größern Bedeutung emporſchwingt, als zur Zeit 
des Abſolutismus. 

Wenn ledoch Leidenſchaft und Intrigue die friedliche 
Entwicklung des Selbſtregiments ſtört, da tritt meiſt 
die Reaktion ein, und die Geſetzgebung durch das Volk 
wir abgelöſt durch eine Geſetzgebung gegen das Volk. 

Anfangs freilich geſteht es die Reaktion weder ſich 
noch Andern ein. Im Gegentheil, ſie glaubt ſogar ernſt⸗ 
lich, die volksthümliche Geſetzgebung redlich handhaben, 
zu können. Daher geloben alle reaktionären Regierungen, 
ſobald fte Beſitz ergriffen haben, die gewonnenen Rechte 
des Volkes zu achten. Sie verwahren ſich auf's feierlichſte 
den alten Abſolumismus zu wollen, im Gegentheil, ſte 
meinen es wirklich ernſt, daß ſte der neuern Zeit werden 
Rechnung tragen können. Aber wenn ſte es praktiſch 
und mit noch fo gutem Willen verſuchen, fo fehen ſte 
doch bald ein, daß es nicht geht. Die Reaktion, meiſthin 
getragen von denjenigen, die ehedem treue Anhänger des 
Abſolutismus waren, wird prakliſch gewahr, daß die 
Welt ſich rings umher weſentlich verändert hat, die Re⸗ 


gierung durch das Volk wird unmöglich. Gerne möchte 
ſie zurückgehen auf die Zeit, wo eine Regierung für 
das Volk beſtanden. Allein die Harmloſigkeit jener guten 
Zeit iſt hin. Das Volk iſt nicht mehr kindlich, wie 
ſoll die Regierung väterlich ſein können? Es bleibt 
daher der Reaktion nichts übrig, als ſich eine Geſetzge⸗ 
bung gegen das Volk zu ſchaffen. 

Daher iſt es naturgemäß, daß in der Zeit der Reak⸗ 
tion die Regierung weit unvolksthümlichere Maßregeln 
ergreift als in der Zeit des Abſolutismus. 

Die Wahrheit dieſer Behauptung trat uns ſo recht 
lebhaft entgegen, als wir die „Verhältniſſe der freien 
Gemeinden“ von den Herren Lette und Forſtner geſchil⸗ 
dert ſahen, welche den Antrag in der erſten Kammer 
geſtellt haben, „das mit der Verfaſſung nicht im Ein⸗ 
klang ſtehende Verfahren der Behörden gegen die diſſt⸗ 
dentiſchen Gemeinden zu unterſuchen.“ 

Die Schilderungen, welche in den Motiven dieſes 
Antrages enthalten find, verdienen geleſen zu werben. 
Obwohl fie nicht vollſtändig die Geſchichte der Maßregeln 
gegen die Diſſtdenten aufzählen, iſt doch ſchon in dieſer 
Zuſammenſtellung genug Material, um das traurige 
Bild unſerer Zuſtände ſich zu vergegenwärtigen. Wir 
können auf dieſe Einzelnheiten nicht eingehen, und wen⸗ 
den auch gerne den Blick ab von Szenen, die an die 
Zeiten der Glaubensverfolgungen erinnern. 

Nur Eines, was uns in dieſer Denkſchrift beſonders 
höchſt intereſſant war, wollen wir hier kurz berühren. 

Die Denkſchrift führt die Geſetzgebung über Difjiden- 
ten aus dem Jahre 1847 vor, ferner die Religionsfrei⸗ 
heit verheißenden Paragraphen der Verfaſſung und end⸗ 
lich die ſpätern Reſkripte und Maßregeln gegen die 
freien und deutſchkatholiſchen Gemeinden. . 

Wir fehen hier neben einander: die Geſetzgebung 


für das Volk, die Geſetzgebung des Abſolutismus; die 
Geſetzgebung durch das Volk, die Beſtimmungen der 
Verfaſſung, die der Verfaſſung der Nationalverſammlung 
entnommen ſind; und die Geſetzgebung gegen das Volk, 
in Reſkripten und Maßregeln. 

Die Geſetzgebung für das Volk, ſte iſt ganz wie wir 
ſie oben geſchildert. Sie iſt bevormundend, aber harm⸗ 
los und wohlwollend. Das Geſetz vom 30. März 1847 
befiehlt, „es als den unabänderlichen Willen des Königs 
zu verkündigen: daß allen Unterthanen die im Allge⸗ 
meinen Landrecht ausgeſprochene Glauben!» und Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freiheit unverkümmert aufrecht erhalten und ihnen 
nach Maßgabe der Allgemeinen Landesgeſetze die Frei⸗ 
— der Vereinigung zu einem gemeinſamen Be⸗ 
enntniffe und Gottesdienſte geſtattet werde, in?- 
beſondere daß diejenigen, welche in ihrem Gewiſſen mit 
dem Glauben und Bekenntniß ihrer, Kirche nicht in 
Uebereinſtimmung zu bleiben vermögen und ſich demzu⸗ 
folge zu einer beſonderen Religions⸗Geſellſchaft vereini⸗ 
gen, oder einer ſolchen ſich anſchließen, nicht nur volle 
Freiheit des Austritts genießen, ſondern auch, inſoweit 
ihre Vereinigung vom Staate genehmigt iſt, im Ge⸗ 
nuß ihrer bürgerlichen Rechte und Ehren bleiben.“ 

Die Geſetzgebung durch das Volk, die betreffenden 
Artikel der Verfaſſung, heben nicht nur die Religkons⸗ 
freiheit noch klarer hervor, ſondern heben die „Geneh⸗ 


ordnung ſofort eine Kowmiſſton ernannt werde. 


ſtand in Angriff zu nehmen, wenn die I. Ka 


migung des Staates,“ die Staalsbevormundung auf, ge⸗ 
währleiſten nicht nur öffentliche Religionsuͤbung der 
Diſſidenten, ſondern machen auch die ſtaats bürgerlichen 
und bürgerlichen Rechte unabhängig vom Glaubens⸗ 


bekenntniß. 


Die Reſkripte und die Maßregeln dagegen tragen 
ganz den Stempel der des 2 Gegnerschaft und 2 
rakteriſtren vortrefflich das Regiment, das nicht mehr 
mit der Geſetzgebung durch das Volk gehen, nicht mehr 
zum Standpunkt der Geſetzgebung für das Volk zurück⸗ 
kehren, ſondern nur in Reſkripten gegen das unver⸗ 
kennbare Wollen und Streben des Volkes nach Reli⸗ 
gionsfreiheit wirken kann. 

Wer daher dieſe Denkſchrift lieſt, wird nicht nur in⸗ 
tereſſante Thatſachen erfahren, ſondern auch einen tiefern 

lick in unſer Thema werfen können, in das Thema 
der Geſetzgebung für das Volk, der Geſetzgebung durch 
das Volk und der Geſetzgebung gegen das Volk! 


5 Berlin, ben 16. März. 

— Die 1. Kammer verhandelte geſtern über den bekannten 
Antrag der Abg. Lette und v. Forſtner wegen der Regie⸗ 
rungsmaßregeln gegen die deutſchkatholiſchen und freien Ge⸗ 
meinden; in kräftigen Worten nahmen ſich die Antragſteller 
der unterdrückten Religionsgenoſſenſchaften. an, als Gegner 
traten die Herren Gerlach und Scherer auf. Die Abſtimmung, 
d. h. die Verwerfung des Antrags wird am Freitag erfolgen. 
— Die äußerſte Rechte der 2. Kammer hat geſtern einen 
Antrag eingebracht, welcher verlangt, daß zur Berathung der 
von der 1. Kammer beſchloſſenen Abänderungen der Gemeinde⸗ 
nn En 10 Bekanntlich 

atte die 2. Kammer am Sonnabend beſchloſſen, dieſen Gegen⸗ 

1 ! Mm 
lichen ihr vorliegenden Verfaſſungsanverungsvorſchlägen fertig 
e e 815, car „ 

— Die miniſterielle Ztg. ſchreibt: „Gegenüber ölli 
grundleſen Nachricht, welche neuenburgiſche Blätter ee 
angeblich erfolgten Konſiskation hier deponirter Fonds der 
neuenburgiſchen Bürgerſchaft bringen, ſind wir im Stande, 
mitzutheilen, daß die königliche Regirrung allerdings die An⸗ 
ordnungen für die Sicherſtellung jener Fonds getroffen hat, 
jedoch einzig und allein, damit dieſelhen zur Zeit der Been⸗ 
digung der gegenwärtigen revolutionären Herr⸗ 
ſchaft im Füͤrſtenthum Neuenburg ganz unverkürzt den dann 
wieder in's Amt tretenden rechtmäßigen Verwaltern zurückge⸗ 
geben, vorher aber an Niemand ausgeantwortet werden. Die 
bei dem Banquterhauſe Gebrüder Schickler deponirt geweſenen 
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Bank⸗Ankheile und Eiſenhahn⸗Aktten der Bürgerſchaft hat daſ⸗ 


elbe bei dem hieſigen königlichen Stadtgerichte niedergelegt, um 
ich a Abennbwortung an die bers a 
Vorſteher verantwortlich zu werden.“ 

— Es iſt wieder die Rede von einer Annäherung zwiſchen 
Kurheſſen und Preußen. — Der Bundestag hat in seiner letz⸗ 
ten Sitzung die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit berathen 
und einen Beſchluß gefaßt, nach welchem die ſämmtlichen Ge⸗ 
ſandten betreffende Inſtruktionen einzuholen haben. Eine in 
— Angelegenheit entſcheidende Sitzung wird in 14 Tagen 
attfinden. 
bali der Beſchluß der 1. Kammer, die politiſchen Vergehen 
den Geſchwornen zu entziehen und den Staatsſchwurgerichtshof 
in einen Staatsgerichtshof zu verwandeln (Abänderung der Art. 
94 und 95 der Verfaſſung) iſt geſtern Gegenſtand der Erörte⸗ 
rung in der dazu niedergeſetzten Kommiſſton der 2. Kammer 
geweſen. Nach mehrſtündiger Debatte beſchloß die Kommiſſton 


unberechtigten dermaligen 


mit 7 gegen 6 Stimmen den Abänderungsvorſchlag der 1. 
Kant an der 2. zur Annahme zu up 2 

Er Pfand „St.⸗A.“ enthält mehrere Ordensverleihungen 
an ruſſiſche Offiziere. 5 3 

— Der „St.⸗ A.“ enthält ferner ein Zirkular des Lanbes⸗ 
ötonomiefollegiums, betr. die Entdeckung und Prüfung derſenigen 
Mittel, welche zur Abwehr der Kartoffelſeuche dienen können. 
Cs find zunachſt 3 Mittel, auf welche dieſe Prüfung ich er⸗ 
ſtrecken ſoll: 1) Das Geheimniß des Herrn von der Trappen 
in Weſel, welches in einer verſtegelten Anleitung zu dem Preiſe 
von 4 Thlrn. den Landwirthen angeboten wird. Das Kolle⸗ 
gtum hat davon fünf Exemplare angeſchafft und dieſe den Ver⸗ 
ſuchsfeldern zu Eldena, Frankenfelde, Poppelsdorf, Proskau 
und W N übergeben, um damit die nöthigen Verſuche 
anzuſtellen; 2) dae Mittel des Kaufmanns Hamm zu Tiegenhof 
in der Marienburger Niederung, welches in dem Beſtreuen 
des Karkoffelkrautes mit Aetzkalkpulver beſteht; und 3) das 
Mittel des Amtsraihs Mejer zu Marienrode im Hannöverſchen, 
welcher ein möglichſt frühzeitiges Auslegen der Saatknollen 
empfiehlt. — Im Zirkular wird noch das Verfahren, welches 
von ben Verſuchsſtellern zu beobachten fein wird, ausführlich 
angege en. 8 2 

— Oer Handelsminiſter hat ſchon vor längerer Zeit eine 
Geſetzentwurf wegen Beſteuerung der Eisenbahnen N Ge⸗ 
Feen derſelbe hat einer kommiſſariſchen 

5 un ä ; : 

schluß ine gelangen. wird demnächſt zur definitiven Be⸗ 
In Königsberg verweigerte ein Mennonlt, der zum 
Seſchwornenamt berufen war, auf Grund feiner Religion den 
een und wurde deshalb vem Geſchwornenamte 
ispenſirt. ’ 
= In Folge der in den letzten Jahren bei unſerm Heer⸗ 
weſen gemachten Erfahrung, wird gegenwärtig im hieſigen Kriegs⸗ 
miniſterium ein neuer Plan für Fälle, wo eine raſche Mobil⸗ 
machung des Heeres erforderlich iſt, ausgearbeitet. 5 
I Eine Deputation des hieſigen Schuhmachergewerks 
hatte ſich am Sonnabend Morgen zum Minifterpräfidenten v. 
Manteuffel begeben und demſelben die Bitte vorgetragen: 
es mögen die betreffenden Militärarbeiten dem Gewerk 
übertragen werden. Die Deputation ſchilderte dem Miniſter 
die gegenwärtig herrſchende Noth und Arbeitsloſigkeit, welcher 
durch die beantragte Maßnahme wenigſtens theilweiſe und für 
den Augenblick abgeholfen werden würde. Ein beſtimmter Be⸗ 
cheid iſt der Deputation noch nicht ertheilt worden, doch wird 
in den betreffenden Kreiſen einem günſtigen Erfolge des ge⸗ 
thanen Schrittes mit Gewißheit entgegengeſehen. 

— Wie Wohlſtand und Lebensdauer der Menſchen in in⸗ 
nigem Zuſammenhange ſtehen, hat der Geh. Medizinalrath Dr. 
Da durch eine intereſſante vergleichende Zuſammenſtellung 
fürn an aller von 713 verſtorbenen Mitgliedern deutſcher 
Derlineer 0 gräflicher Familien mit dem Alter von 2000 
Es hat. ſich daa men in einem amtlichen Berichte nachgewieſen. 
der Vergleich das Grundverhältniß von 1000 angenommen, bei 
jener vorne mens ergeben, daß von 1000 neugeborenen Kindern 
waren, während Familien nach 5 Jahren noch 943 am Leben 
armen nur 65. a eben fo viel Kindern der Berliner Stadt⸗ 
lebten junge Leutz des Alter erreichten. Das 20te Jahr über⸗ 
ren nur 556, das 3 der erſteren Klaſſe 886, zug der letzte⸗ 
1000 ſchon auf 488 t. dert 753, hier war das ulfprüngliche 
in den vornehmen Familie, 9rfunfen, „Nach 50 Jahren lebten 
338. Mit 70 Jahren 1 5 noch 557, in den armen nur noch 
auf 235 ausgeſtorben, währen al 1000 Hochgeborenen erſt bis 
bereits auf 117 zuſammengeſche die 1000 im Elend lebenden 
waren nach 90 Jahren no roten waren. Von den erſteren 

4 ihr Lebe vorhanden, während von den 
letzteren nur 4 ihr Leben bis zu dieſem Zi inſchl 
— Ein Dienſtmädchen, welches em Fiele hinſchleppten. 


der Leibesfrucht vor Gericht ſtand, winde fer, rn 


neue Strafgeſetz beſtraft das genannte Verbrechen mit Zucht⸗ 
hausſtrafe bis zu 5 Jahren. 

— Dem Vorſtande der alten juͤdiſchen Gemeinde ft: bes 
kanntlich das Recht zur exekutiviſchen Beitreibung rückſtändiger 
Beiträge höheren Ortes nicht bewilligt worden; eine Aende⸗ 
rung in dieſer Lage der Dinge ift auch bis jetzt noch nicht ein⸗ 

etreten. — 2 
nn Dem Vernehmen nach iſt nunmehr der Abſchluß der 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe für das Jahr 1851 über unſere geſammte 
ſtädtiſche Verwaltung erfolgt und hat einen Reſtbeſtand von 
etwa 230,000 Thlrn. ergeben. Der Etat für das Jahr 1852 
ſchließt mit einer Mehr⸗Ausgabe von 195,000 Thlrn., welche 
demnach gedeckt erſcheinen. : 

+ Dem fo eben veröffentlichten Abſchluſſe der Sterbekaſſe 
für deutſche Eiſenbahnbeamte für das 4. Quartal 1851, 
der wiederum von der ſegensreichen Wirkſamkeit dieſes am 
2. Sept. 1848 ins Leben getretenen Inſtituts zeugt, entnehmen 
wir folgende Angaben. Dem Vereine gehören jetzt 21 deutſche 
Bahnen an, am ſtärkſten iſt die Berlin⸗Anhaltiſche vertreten. 
Die Einnahme während des 4. Quartals betrug an Beiträgen, 
Zinſen ze. 1382 Thlr. 15 Sgr. Verausgabt wurden: für 11 
Todesfälle (9 zu 50, 2 zu 100 Thlrn.) 650 Thlr., für Gehalt 
des Rendanten, Tantieme und Verwaltungskoſten 153 Thlr. 
8. Sgr. 4 Pf., zuſammen 803 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. Es blieb 
mithin Beſtand 579 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.: nach dem Abſchluſſe 
des 3. Quartals verblieben 3029 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf., ergiebt. 
3608 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. Die noch in Spezialkaſſen be⸗ 
findlichen Baarbeſtände betragen 173 Thlr. 5 Sgr., ſo daß die 
Kaſſe mit einem Ueberſchuſſe von 3782 Thlrn. 3 Sgr. 10 Pf. 
abſchließt. — Im Laufe des Jahres 1851 hat ſich die Zahl der 
Mitglieder um 120 doppelte und 330 einfache Verſicherungen 
vermehrt und beträgt jetzt 1081 doppelt und 2475 einfach ver⸗ 
ſicherte Mitglieder. An Sterbegeldern find 1851 gezahlt 2900 
Thlr., und ſeit dem Beſtehen der Kaſſe für 255 Sterbefälle 
18,022 Thlr. 8 Sgr. Das Stammkapital beſtand am 31. Dez. 
1851 aus 3500 Thfen., welche zinsbar angelegt ſind. — Am 
Sonntag, den 4. April, findet eine Generalverſammlung des 
Vereins ſtatt, in welcher u. A. eine Neuwahl des Kuratoriums 
erfolgen ſoll. Das gegenwärtige Kuratorium beſteht aus den 
gem Hausſchildt als Vorſteher, Schulz, John und 

cs b. — 

T Der Magiſtrat hatte kürzlich den Gewerberath an die nach 
dem Entſtehen dieſes Inſtituts zur Erhaltung deſſelben vorge⸗ 
ſchoſſenen 1000 Thlr. gemahnt. Der Gewerberath antwortete, 
daß er wegen vielfacher Hinderniſſe, namentlich wegen der vie⸗ 
len Rückſtände an der Gewerberathsſteuet die Schuld nicht habe 
zurückzahlen können, daß er aber die Entrichtung derſelben nach 
Kräften ermöglichen werde. 

— Die Immatrikulation fär das bevorſtehende Sommer⸗ 
Semeſter 1852 findet bis acht Tage nach dem 19. April, dem 
vorſchriftsmäßigen Anfange der Vorleſungen, wöchentlich zwei⸗ 
mal, Mittwochs und Sonnabends um 12 Uhr, im Senats⸗ 
Saale ſtatt. } 1 5 F 

— Auf einem Dorfe in der Nähe Berlins entleibte ſich am 
14. Mittags ein Müller, der ſich in guten Vermögens⸗Um⸗ 
ſtänden befand, jedoch tieffinnig war und namentlich an reli⸗ 
giöſem Wahnſinn zu leiden ſchien. In ähnlicher Gemüths⸗ 
ſtimmung machte auch vor einigen Wochen fein Bruder ſeinem 
Leben gewaltſam ein Ende. 

— Polizei- Bericht vom 16: März. Ein 9 Jahr altes 
Mädchen hatte ſeit mehreren Tagen die Schule nicht beſucht 
und ſich ohne Vorwiſſen ihrer Mutter umhergetrieben. Am 
11. Abends fand man ſie vor der Wohnung der Letzteren auf 
der Kellertreppe anſcheinend in Krämpfen liegend. Die nähere 
Beſichtigung ergab jedoch, daß das Kind Schwefelſäure genoſſen 
hatte; ein kleiner Topf mit einer geringen Quantität Schwefel⸗ 
ſäure ſtand neben ihr. Sie war bereits ſprachlos, und iſt ihre 
Wiederherſtellung zweifelhaft. Wahrſcheinlich hat fie die Schwe⸗ 


* 


felſäure ſelbſt gekauft und aus Furcht vor Strafe wegen der 
verſäumten Schulſtunden ſie genoſſen. 

— In der Nacht zum 15. iſt wiederum ein Theil der Kup⸗ 
ferbleche von der Treppe um das Monument auf dem Kreuz⸗ 
berg geſtohlen worden, ſeit Kurzem nun ſchon der dritte Dieb⸗ 
ſtahl dieſer Art. . 

Königsberg. Der aus der Nationalverſammlung durch 
ſeine komiſchen Reden bekannte Fleiſchermeiſter Piper in Fiſch⸗ 
haufen (est Gaſtwirth in Warnicken) iſt jetzt auch in zweiter 
Inſtanz wegen Beleidigung eines Beamten zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Als Vertheidiger fungirte ſein ehe⸗ 
maliger Kollege Tameau. — Die Vorunterſuchung gegen die 
hieſige freie Gemeinde iſt geſchloſſen. = 

Neuß⸗Schleiz. Der Landtag hat die Wiedereinführung 
100 — die Grundrechte abgeſchafft geweſenen Todesstrafe bes 

oſſen. 4 

Waldeck. Die Regierung iſt eifrig mit Nevifion der 
Verfaſſung vom Jahre 1849 beſchäftigt. Es wird vor Allem 
das demokratiſche Wahlgeſetz geändert, die Verantwortlichkeit 
der Miniſter aufgehoben, die Beſteurung der Kirchengüter wie⸗ 
der beſeitigt. ö 

Kiel. Die Ablieferung des geſammten Militär⸗Etats an 
die Dänen wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am 17. vollendet, 
und damit die letzte Wirkſamkeit deutſcher Militär-Perſonen 
ihre Endſchaft erreichen. ! 

Baiern. Hier wie in den Nachbarſtaaten — Kurheſſen, 
Baden, Weimar ꝛc. — ſind die katholiſchen Biſchöfe in der 
letzten Zeit mit ihren wahren Abſichten hervorgetreten; ſie ver⸗ 
langen, daß allenthalben, wo die weltliche Behoͤrde zu kirchlichen 
Maßregeln ihre Zuſtimmung zu geben hatte, dies aufhöre und 
die geiſtliche Macht unumſchränkt walten und mit Rom ohne 
Dazwiſchenkunft der Regierungen frei verkehren dürfe. Die 
Forderungen der ultramontauen Partei wurden auf den in den 
vergangenen Monaten abgehaltenen Konferenzen mehrfach dis⸗ 
kutirt und in Denkſchriften niedergelegt, die den betreffenden 
Regierungen mitgetheilt wurden. Aus dem eben erſchienenen 
geiſtlichen Schematismus iſt nun zu erſehen, daß der Pabſt in 
einer an den Münchener Erzbiſchof gerichteten Zuſchrift die bai⸗ 
riſchen Biſchöfe wegen ihrer forderungsreichen in einer Konfe⸗ 


renz zu Freyſing abgefaßten Denkſchrift hoͤchlich belobte, und 


daß der päbſtliche Geſandte (Nuntius) zu München die bairi⸗ 
ſche Regierung an Gewährung der prieſterlichen Forderungen 
ſchon dreimal erinnert hat. . ; 

Stuttgart. Die ſtaatsrechtliche Kommiſſton der Abgeord⸗ 
netenkammer beantragt: den von der Regierung vorgelegten 
Geſetzeutwurf wegen Ungültigkeit der Grundrechte nicht anzu⸗ 
nehmen; bezüglich des Antrages, die 19 Mitglieder der Linken, 
welche den Landtag als nicht zu Recht beſtehend erklären, aus⸗ 
zuſchließen, wird die Tagesordnung empfehlen. Am 15. ſollte 
über beide Angelegenheiten berathen werden. 

Karlsruhe. Die 2. Kammer iſt über den Antrag meh⸗ 
rere Petitionen, welche die Wiedereinführung der Prügel⸗ 
ſtrafe wollen, dem Miniſterium zur Beräckſichligung zu über⸗ 
weiſen, zur Tagesordnung übergegangen. 

Brüſſel. Der Graf D'Hauſſonville und Alexander Tho⸗ 
mas, welche von London zurückgekommen find, um den gegen 
ſie gerichteten Verfolgungen wegen des „Bulletin Frangais“ zu 
entſprechen, haben bereits ein Verhör beſtanden. Die Verhand⸗ 
lungen ſind auf den 20. vor den Aſſiſen von Brabant anbe⸗ 
raumt worden. — 5 

Turin. Die Adreſſe, eine bloße Umſchreibung der Thron⸗ 
rede, iſt von der Abgeordneten⸗Kammer ohne Debatte angenom⸗ 
men worden. (Tel. Dep.) 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Die große Menagerie des 


Thierbaͤndigers Kreutzberg, 


Charlottenſtraße vis - &- vis 
dem Renz'ſchen Eireus, if 
täglich von Morg. 10 bis Abds. 
8 Uhr geöffnet. Die Hauptfütterung 
und Abrichtung der Thiere täglich 
5 Uhr. — Das Nähere die An⸗ 
= ſchlagezettel. 


—— enn 

Oswaldt's Local, Gr. Frankfurterſtraße 87. 

Heute Mittwoch, den 17.: Kaffee⸗Kränzchen. 
Deutſcher Saal. 

Sonnabend, den 20. März, findet der Bereins⸗Ball des 79. 


u. 80. Bezirks ſtatt. Biklets & St. 5 Sgr. find zu haben bei 
C. Gräbert, Kl. Waldemarſtr. 20. 


den 17. März: Beneſiz fü be. : 

E 3 für Herrn Ehrengru Z. Erſtenmale: 
Sutenfvisgel oder Schabernack über Schabernack, Poſſe m. Gef. 
in 4 Akten. Auf. 8 Uhr. Um zahlr. Beſuch bittet Ehrengrube. 


In der Frankfurter Meſſe hatten wir 
Gelegenheit eine Parthie 
br. Taffet, das Kleid von 6%, 

7, S thlr. g 
% br. Atlas, bas Kleid von 9, 
10, 12 thlr. 
71 br. Thybet u. Thybet⸗Merino, 
Ee das Kleid v. 21 —5 thlr. 
Aecht franzöſtſche Jaconnets in den ſchönſten 
Muſtern und Gattungen von 24 — 5 thlr. 
M. Blumenreich Comp., 
Nr. 8. im neuen Le 


Bel den hohen Kartoffelpreiſen empfehle ich 


7 
Reis * 1}, 14, 2 bis 3 Sgr.; auch die billigen 


Sorten wirklich ſchön kochend, Bapenfir. 19. 
Suſtav Adolph Modes, 
früher Schneckels Crlonial⸗Waarenhandlung. 


Aechte rothe Farbe à Quart 8 ſgr. z. Färben 
e für die Herrn Fabrikanten 8 a 
meiſter, weiche Tapis⸗Tücher machen, iſt nue bei 


mir ächt zu haben⸗ J. Pospiſchill, 

Färbereibeſitzer, Plaunfer & v. d. Halle'ſch. Th. l. 
. — Tg ——- — — 

Heut Mitwoch friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 
F E. Voelmy, Pole. Nr. 1. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, üh⸗ 

ren, Treſſen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt L. M. Noſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 


1 Schul bude ſucht uuf. ob, merh. J. Macht Achtmann, Drantenfie.B1. 
Ein Tapezier⸗Gehülfe, in allen Geſchäftszweigen ron⸗ 
tinirt, findet dauerndes Engagement bei Baumann, Kronenſtr. 23. 


Die Vorbereitung zur Prüfung für den einjähr. - 


Alte Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandantenſtr. 38 im Tabacksl. Militär-Dienst w. fortgesetzt Alexandrinenstr. 44. 
2 ; Druck von W. Pormetter in Berlin, 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Kommandantenſtr. 7 


Gefelliges Theater, Landsbergerſtr. 37. Heute Mittwoch, 


